
(27. —. vorgestellt werden. EFtwa Der- el) ZU Problemteld Heil un' Glück“ anbieten. Die
aus ber zehn Ländern haben daran teilge- meisten der 13 Artikel Waren ıIn den Jahren 1972 —

NOIMMEN; Kardinal Gantin, der Vorsitzende der 1983 Für ammelwerke bzw. Vorträgeerarbeitet WOT-

Päpstlichen Kommission „Justitia et Pax hielt das Fr- €en; SIE wurden tür diese Publikation überarbeitet
öffnungsreferat ber „Afrikanische Theologie 1Im und beträchtlich erweiıtert.
Dialog mıt den Kulturen“. Tel Abschnitte gliedern thematisch das Angebote-
Der Herausgeber des Sammelbandes Ftührt äaußerst zuers! findet sich eine grundlegende Befassung
sachgemälßl un! gekonnt In das Anliegen der Tagung mıiıt ‚Heil“ S1e mündet In der wichtigen Frage des tr1-
Uun!| ihren Verlauf eın un! fügt selbst eıne kritische nitarischen Heilsverständnisses 6—1 Dann
Würdigung derselben Gerade diese Hinweise 7e1- geht miıtten hinein 1NSs Diskussionsfeld Gnade
BeN die Chancen, ber uch die großen Probleme und Heil:; Uun! 1er drängt sich die Frage auf: ‚.Glück
e1Nes interkulturellen religionswissenschaftlich- der eil“ 159—206:; I1la  — 1st törmlich eingeladen,
theologischen Dialoges autf Annäherungen Im Ver- hier mıiıt der Lektüre beginnen!). Der 'ert. weicht
stehen, ber uch Oftenbarwerden der Tatsache, ber uch schwierigen Fragen nicht aQus, wıe denen
daß zwischen europäischem un! atriıkanischem ach .‚Heil der Unheil? Zu Bedeutung un: Stel-
Denken Uun! Leben eintach „Welten“ liegen; das P”ro- lenwert Vo Strate Uun:' Sühne, Gericht und Hölle In
blem eıner „Atrikanisierung des Christentums“ brıltt der Heilsverkündigung“ S5—2 Der letzte Ab-
ın seiner Größe un: Tietfe offen zutage. schnitt behandelt Fragen, die In den Rahmen des Ge-
Höchst intformativ für den theologisch iınteressierten samtthemas hineingetragen sind („Elemente der
Leser sind natürlich die französischsprachigen Heilsvermittlung“), „Iradition heute“
Beiträge der afrikanischen Theologen (über die The- 9—28. und „Theologie ıne Wissenschaft?“
mmen „Der Atrikaner un!| seine Gemeinschaft“:; „Die 3—39
Gemeinschaft Hemmschuh und/oder Sprung- Da (Greshake den streitbaren, Ja streitfreudigen
brett tür die Entfaltung der DPerson”; „Der theoreti- Theologen gehört, beweisen die ausführlichen Fuls-
sche Ort der Gültigkeit ethischer Normen"”; Die etz- noten die tür diese Veröffentlichung gehörig ak-
te Bestimmung des afrikanischen Menschen gemäl tualisiert hat; vgl bes. 285, 299, Gerade diese
seiner traditionellen Religion und seıne Vollendung der Sache dienende Auseinandersetzungsbereit-
ın Christus”; „Das Problem des Bösen un die geistige schaft macht die Arbeiten des 'ert iınteressant
Erneuerung ın den atrikanischen Messianismen“” und wichtig!
„Das schwarzatrikanische Personverständnis als (Ort 1NZ Ferdinand Reisinger
der Fragestellung bezüglich der Entstehung VOnNn

Schuld un! Sünde“; Vergebungs- und Versöhnungs-
rıten der Yombe“”) Allein diese T hemenliste macht
schon deutlich, wıe viel Neuem un Unbekann- HERBEKRI, Jesus (Gottes und des
tem auf den westeuropäischen Theologen, der sich Menschen Schn. (Herderbücherei 1107 Reihe

‚Worauf ankommt“). 160.) Herder, Freiburg Br.och nicht näher mıiıt inhaltlichen Fragen atrikanıi-
scher Theologie befaßt hat, mit den Referaten bzw. 1984 art 8,90
ihrer Lektüre zukommt. Natürlich sind die theologi- [Jen CGlauben ın Kurztormeln fassen, ih ın allge-
schen Beiträge dem europäischen ager auf-
schlußreich und wertvaoll Dumont: „Das christ-

meinverständlicher Sprache darzustellen, ist ar
nicht leicht, VOT allem annn nicht, wWenn eın gewIlsses

liche Menschenbild“: Altmeyer: ‚Gott als (Gesetz- theologisches Niveau gehalten werden soll Der 'ert
geber und (‚arant des Sittengesetzes — (Grün- hat solches für den Bereich der Christologie VeEeTI-
del. „5Sünde als Verneinung des Willens Gottes”; sucht Fs ist ihm gut gelungen.Angenendt: „Die Vorstellung Vo vergeltenden Zunächst werden der Gestalt Jesu jene Dimensio-
Ausgleich ın der ch ristlichen Bußgeschichte“; Bei- nen herausgearbeitet, die für den Europäer heute
nert: „Jesus Christus, der Erlöser Vo Sünde und wichtig sind [Die Jesu eigene Art, Friedens- un:
od“”; Bettschneider: Das Leben ım Jenseits”) Wahrheitsliebe verbinden, sSeın Engagement tür
Was ber die Tagung Dialog-Ergebnissen, die Unterdrückten, seıne Neigung Frauen un
Postulaten un)' Problemen konkret erbracht hat, Kindern, se1n Wille, Konflikte offen auszutragen.wird Im Sammelband nicht notjert und ann Zuletzt ber iıst das eil darin begründet, dafß dieser
ohluch nicht). DDer Brückenschlag zwischen - Jesus, eın Sohn der Menschen, zugleich der Sohn
päischer un afrikanischer Theologie ıst hier C XEI11- (;jottes WAal. Die altkirchliche Lehrentwicklung, die
plarisch inılnert worden. ber mehr als die jeweili- dieses Geheimnis auszuformulieren versucht hat,
ACH Pteiler sind och nicht sichtbar. ber diese ird Im zweıten Abschnitt In Grundzügen nachge-wahrzunehmen un BEeENAUCT kennenzulernen lohnt zeichnet. In der Einheit VO ‚Ott un! Mensch ıst
sehr ohl Jesus die unüberholbare Selbstmitteilung (jottes
Regensburg Konrad Baumgartner Dieser Gedanke ird In einıgen systematischen

Überlegungen iIm dritten eil enttfaltet.
Gerade hier zeig sich, wIır truchtbar die Denkweise
arl Rahners ist, die Vorgrimler tortsetzt. Mit ihr

GISBERT, (sottes eil Glück des
Menschen. Theologische Perspektiven. Her- scheint möglich, den ıIn der ITradition ber-

strapazılerten un! unheilvollen Stellvertretungs- undder, Freiburg 1983 58, —. Sühnegedanken zurückzudrängen. Das vorliegende
Der Wiener Dogmatiker ıst eın anerkannter (,na- Taschenbuch ıst eın Lichtblick auf dem Buchmarkt,
dentheologe. Die hier vorgelegte stattliche Aufsatz- beweist doch, da(lß uch In der Zunft derTheolo-
sammlung will „theologische Perspektiven“ Unterti- en Leute 2ibt, die anregend schreiben können, uch
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(27. 9. -1.10.1982) vorgestellt werden. Etwa 70 Per­
sonen aus über zehn Ländern haben daran teilge­
nommen; Kardinal Gantin, der Vorsitzende der 
Päpstlichen Kommission .Justitia et Pax· hielt das Er­
öffnungsreferat über . Afrikanische Theologie im 
Dialog mit den Kulturen·. 
Der Herausgeber des Sammelbandes führt äußerst 
sachgemäß und gekonnt in das Anliegen der Tagung 
und ihren Verlauf ein und fügt selbst eine kritische 
Würdigung derselben an. Gerade diese Hinweise zei­
gen die Chancen, aber auch die großen Probleme 
eines interkulturellen religionswissenschaftlich­
theologischen Dialoges auf: Annäherungen im Ver­
stehen, aber auch Offenbarwerden der Tatsache, 
daß zwischen europäischem und afrikanischem 
Denken und Leben einfach .Welten· liegen; das Pro­
blem einer . Afrikanisierung des Christentums· tritt 
in seiner Größe und T iefe offen zutage. 
Höchst informativ für den theologisch interessierten 
Leser sind natürlich die - französischsprachigen -
Beiträge der afrikanischen Theologen (über die The­
men . Der Afrikaner und seine Gemeinschaft"; . Die 
Gemeinschaft - Hemmschuh und/oder Sprung­
brett für die Entfaltung der Person"; . Der theoreti­
sche Ort der Gültigkeit ethischer Normen·; . Die letz­
te Bestimmung des afrikanischen Menschen gemäß 
seiner traditionellen Religion und seine Vollendung 
in Christus· ; .Das Problem des Bösen und die geistige 
Erneuerung in den afrikanischen Messianismen·; 
.Das schwarzafrikanische Personverständnis als Ort 
der Fragestellung bezüglich der Entstehung von 
Schuld und Sünde"; .Vergebungs- und Versöhnungs­
riten der Yombe") . Allein diese Themenliste macht 
schon deutlich, wie viel an Neuem und Unbekann­
tem auf den westeuropäischen T heologen, der sich 
noch nicht näher mit inhaltlichen Fragen afrikani­
scher Theologie befaßt hat, mit den Referaten bzw. 
ihrer Lektüre zukommt. Natürlich sind die theologi­
schen Beiträge aus dem europäischen Lager auf­
schlußreich und wertvoll (H. Dumont: . Das christ­
liche Menschenbild"; H. A ltmeyer: .Gott als Gesetz­
geber und Garant des Sittengesetzes .. ."; ]. Grün­
del: .Sünde als Verneinung des Wi llens Gottes"; 
A. Angenendt: . Die Vorstellung vom vergeltenden 
Ausgleich inderchristlichen Bußgeschichte"; W. Bei­
nert: . Jesus C hristus, der Erlöser von Sünde und 
Tod"; H. Bettscl,neider: . Das Leben im Jenseits"). 
Was aber die Tagung an Dialog-Ergebnissen, an 
Postulaten und Problemen konkret erbracht hat, 
wird im Sammelband nicht notiert (und kann es 
wohl auch nicht). Der Brückenschlag zwischen euro­
päischer und afrikanischer Theologie ist hier exem­
plarisch initiiert worden. Aber mehr a ls die jeweili­
gen Pfeiler sind noch nicht sichtbar. Aber diese 
wahrzunehmen und genauer kennenzulernen lohnt 
sehr wohl. 
Regensburg Konrad Bawngartner 

GRESHAKE GISBERT, Gottes Heil - Gliick des 
Menschen. Theologische Perspektiven. (400.) Her­
der, Freiburg 1983. Geb. DM 58,- . 

Der Wiener Dogmatiker ist ein anerkannter Gna­
dentheologe. Die hier vorgelegte sta ttliche Aufsatz­
sammlung will . theologische Perspektiven· (Unterti-

tel) zum Problemfeld . Heil und Glück" anbieten. Die 
meisten der 13 Artikel waren in den Jahren 1972-
1983 für Sammelwerke bzw. Vorträge erarbeitet wor­
den; sie wurden fü r diese Publikation überarbeitet 
und beträchtlich erweitert. 
Drei Abschnitte gliedern thematisch das Angebote­
ne: zuerst findet sich eine grundlegende Befassung 
mit . Heil"; sie mündet in der wichtigen Frage des tri­
nitarischen Heilsverständnisses (136-155). Dann 
geht es mitten hinein ins Diskussionsfeld um Gnade 
und Heil; und hier drängt sich die Frage auf: .Glück 
oder Heil" (159-206; man ist fö rmlich eingeladen, 
hier mit der Lektüre zu beginnen !). Der Verf. weicht 
aber auch schwierigen Fragen nicht aus, wie denen 
nach . Heil oder Unheil? - ~u Bedeutung und Stel­
lenwert von Strafe und Sühne, Gericht und Hölle in 
der Heilsverkündigung· (245- 270). Der letzte Ab­
schnitt behandelt Fragen, die in den Rahmen des Ge­
samtthemas hineingetragen sind (. Elemente der 
Heilsvermittlung"), z. B.: .Tradition heute" 
(279-285) und .Theologie - eine Wissenschaft?" 
(353-390). 
Daß Greshake zu den streitbaren, ja streitfreudigen 
Theologen gehört, beweisen die ausführlichen Fuß­
noten (die er für diese Veröffentlichung gehörig ak­
tualisiert hat; vgl. bes. 285, 299, 308!), Gerade diese 
der Sache dienende Auseinandersetzungsbere it­
schaft macht d ie Arbeiten des Verf. so interessant 
und wichtig! 
Linz Ferdinand Reisinger 

VORGRIMLER HERBERT, Jesus - Gottes und des 
Menschen Sohn. (Herderbücherei Bd. 1107 Reihe: 
.Worauf es ankommt"). (160.) Herder, Freiburg i. Br. 
1984. Kart. DM 8,90. 

Den Glauben in Kurzformeln zu fassen, ihn in allge­
meinverständlicher Sprache darzustellen, ist gar 
nicht leicht, vor a llem dann nicht, wenn ein gewisses 
theologisches Niveau gehalten werden soll. Der Verf. 
ha t solches für den Bereich der Christologie ver­
sucht. Es ist ihm gut gelungen. 
Zunächst werden an der Gestalt Jesu jene Dimensio­
nen herausgearbeitet, die für den Europäer heute 
wichtig sind. Die Jesu eigene Art, Friedens- und 
Wahrheitsliebe zu verbinden, sein Engagement fü r 
die Unterdrückten, seine Neigung zu Frauen und 
Kindern, sein Wille, Konfl ikte offen auszutragen. 
Zuletzt aber ist das Heil darin begründet, daß dieser 
Jesus, ein Sohn der Menschen, zugleich der Sohn 
Gottes war. Die a ltkirchliche Lehrentwicklung, die 
dieses Geheimnis auszuformulieren versucht hat, 
wird im zweiten Abschnitt in Grundzügen nachge­
zeichnet. In der Einheit von Gott und Mensch ist 
Jesus die unüberholbare Selbstmitteilung Gottes. 
Dieser Gedanke wird in einigen systematischen 
Überlegungen im dritten Teil entfaltet. 
Gerade hier zeigt sich, wir fruchtbar die Denkweise 
Karl Rahners ist, die Vorgrimler fortsetzt. Mit ihr 
scheint es u. a. möglich, den in der Tradition so über­
strapazierten und unheilvollen Stellvertretungs- und 
Sühnegedanken zurückzudrängen. Das vorliegende 
Taschenbuch ist ein Lichtblick auf dem Buchmarkt, 
beweist es doch, daß es auch in der Zunft der Theolo­
gen Leute gibt, die anregend schreiben können, auch 
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wWwenn 5S1€6 Dinge Zzur Sprache bringen die schon viel- Den Reichtum der einzelnen Beiträge vorzustellen
tfach behandelt wurden Das Buch eıgnet sich nicht ıst hier eın Raum Sie ZCIBCN jedenfalls etwas tür
Ur Zur persönlichen Lektüre ann uch als ext- SEeTEC heutige ökumenische Situation un! für die ihr
grundlage für Gruppengespräche un für den Reli- geforderte Theologie un: Praxis entscheidende Ge-
gionsunterricht verwendet werden
linz Frich Ortner

sichtspunkte Diese wurden übrigens uch seıtens
des Arbeitskreises selbst C1IMNeT BEMEINSAMEN Er-
klärung anläßlich dergenannten Arbeitstagung auUsSs-

gesprochen Diese Erklärung ıst unter dem Titel Die
LEHMANN ARL Uun! PANNENBERG WOLF- ökumenische Bedeutung des ersten Konzils Vo  -
ART (Hg ), Glaubensbekenntnis un Kirchenge- Konstantinopel 381)“ dem Band mitgegeben 120 —meinschaft Das Modell des onzils Von Konstanti- 125) un!' erscheint aller Beachtung wert Wenigstensnopel 381 (Dialog der Kirchen Veröffentlichun-
en des kumenischen Arbeitskreises evangelischer CIMISEN Punkten sind Dinge angesprochen die

heute verwirklicht werden könnten nicht lei-
und katholischer Theologen (128.) Herder, der och konfessionell psychologischeFreiburg un! Vandenhoeck Göttingen 1982 art Hemmnisse (wenn Man Sagen darf) Wege stan-

den ber sind 561e eigentlich nicht über-
winden?Nicht alle Arbeitskreise, die sich engagıert und WIS-
Wienenschaftlich verantwortet mıt den heutigen ökume- KRaphael Schulte

nischen Problemen befassen, legen hre jeweils OI -
reichten Ergebnisse uch der Öffentlichkeit VOT So BILATERALE ARBEITSGRUPP DER EUT-ist INa  - sehr dankbar, wenn Dokumentationen der BISCHOF  NFERENZ UND DER KIR-1er anzuzeigenden Art ZUr Verfügung gestellt Wel-
den Der ‚Ökumenische Arbeitskreis evangelischer DER EVANGE-

LUTHERISCHEN KIRCHE DEUTSCH-un! katholischerTheologen“”, der schon auf CINe lan- (Hg.) Kirchengemeinschaft INn Wort und
e und fruchtbare Arbeit zurückschauen ann legt Sakrament 110 ) Bonifatius-Druckerei Paderborn1e7 als ersten Band Veröffentlichungs- un Lutherisches Verlagshaus Hannover 1984reihe:; vgl die Resultate Se1Ner Arbeitsta- art
SUuNng (6 —] | 1981 Freiburg Br.) VOT Aus
Anla(l der 16'  Q Wiederkehr des I Konzils VOo  - Kon- Die Bilaterale Arbeitsgruppe der Deutschen

Bischotskonterenz und der Kirchenleitung der Verei-stantinopel VOT allem ber weil dessen Glaubensbe-
nıgten Evangelisch Lutherischen Kirche Deutsch-kenntnis das >Og Nicaeno Constantinopolitanum

der Große Glaubensbekenntnis) das CINZIEC wirk- lands hat sich seıt 1976 regelmäßig Gesprächen
iıch ökumenische Credo der christlichen Kirchen ist ber Kirchengemeinschaft Wort un! Sakrament
un! sich daher besonderer Betrachtung anbietet getroftfen Man ıst sehr behutsam das Thema her-
wählte SIC| der Arbeitskreis das Thema des vorlie- aNngCeRaANgEN [)as belegt das 19154 vorliegende Z7’wi-

schenergebnis An ihm erlebt mMan uch wieder C 111-genden Bandes Das Programm stand unter Tel lei-
mal die befreiende Macht der Geschichte 50 etwa,tenden Perspektiven Zunächst ZINg die Her-

kunft und geschichtliche Situation des Glaubens- eın Beispiel erwähnen wenn die TIranssub-
bekenntnisses VO Konstantinopel” celbst CiIiNeEe Fra- stantiationslehre deswegen nicht mehr als wirklich
SC, die Ja och diskutiert wird (vg] 10$ —— Die trennend empfunden ird weil [Nan erkannt hat
zweıte Perspektive betraf dessen Wirkungsgeschich- dafß S16 1n Ausdruck Abweisung des 5Symbolis-
te, die Ja VOT allem durch die Aufnahme des Filioque [NUS WAarT, der i Brot un Wein bloße Zeichen für

Christus sah In dieser Ablehnung ber ıst INan sich3ußerst belastet ıst Wichtig War sodann die dritte
CIN1IBE, Ahnlich ıst Cc5, wenn die klassische AmtitertriasPerspektive, die Walr uch schon den beiden erst-

genannten wirksam WarTr jedoch CIBENS entfaltet WUuT- VO  3 Bischof, Presbyterkollegium un! Diakonen
de die Relevanz für die gegenwartıge ökumenische zwar als sehr alt erkannt wird ber eben doch als Cin

Gesprächslage 11) 1er raf besonders uch der Ergebnis P”Prozesses, der Verlauf des Jahr-
pneumatologische mıt dem ekklesiologischen hunderts eiIiNenN Abschlufß erreichte Das

Amt der Kirche 1st göttlicher Einrichtung, die kon-Aspekt ZUSammen
krete Ausformung und Entwicklung annn ber of-Im einzelnen sind 1er tolgende 1er Reterate
tenbar differieren Sehr wohltuend ıst C5S, daß daslegt die sich alle unter den genannten Perspektiven

mıt ihrem Thema auseinandersetzen [)as triınıtarı- Papier die och bestehenden Unterschiede nicht C111

sche Dogma VO:!  » 381 als Ergebnis verbindlicher Kon- tach VO:) Tische fegt och sind wWIT leider
sensbildung behandelt Hauschild (13 48) gleichzeitig ber erlebt INan\n iIntens1ıivVv da die Bewe-

Ganoczy bespricht ormale und inhaltliche ZUuUNg aufeinander zugeht
Linz Rudolf ZinnhoblerAspekte der mittelalterlichen Konzilien als Zeichen

kirchlichen Kingens eın universales Glaubensbe-
kenntnis“ (49— 79) Über „das Filioque in der neueren nER EVANGELISCHEN KIRCHEökumenischen Diskussion“ berichtet Slenczka
(80 99) Dem Ekklesiologischen wendet sich ausSs- ND(Hg — Kleines Handbuch für
drücklich Th Schneiderin SC1INEIN Beitrag Der heo- evangelisch katholische Begegnungen 127 — Van-
logische (UOrt der Kirche der Perspektive des dritten denhoeck Ruprecht Göttingen 1983 art
Glaubensartikels zu (100—119) den er ın „systema-
tischer Bündelung Ende mıt sieben Thesen VOTr ach eC1INEIN grundsätzlichen eil Was eınt Was
allem uch Blick auf das Sakramentsverständnis TeENN! werden gedrängter Fülle die Begegnungs-
abschlie(it E a telder abgeschritten Seelsorge un!| Amtshandlun-
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wenn sie Dinge zur Sprache bringen, die schon viel­
fach behandelt wurden. Das Buch eignet sich nicht 
nur zur persönlichen Lektüre, es kann auch als Text­
grundlage für Gruppengespräche und für den Reli­
gionsunterricht verwendet werden. 
Linz Erich Ortner 

LEHMANN KARL und PANNENBERG WOLF­
HART (Hg.), Glaube11sbeke1111tnis und Kirchenge­
meinscliaft. Das Modell des Konzils von Konstanti­
nopel (381). (Dialog der Kirchen. Veröffentlichun­
gen des Ökumenischen Arbeitskreises evangelischer 
und katholischer Theologen, Bd. 1). (128.) Herder, 
Freiburg und Vandenhoeck, Göttingen 1982. Kart. 
DM 22,80. 

Nicht alle Arbeitskreise, die sich engagiert und wis­
senschaftlich verantwortet mit den heutigen ökume­
nischen Problemen befassen, legen ihre jeweils er­
reichten Ergebnisse auch der Öffentlichkeit vor. So 
ist man sehr dankbar, wenn Dokumentationen der 
hier anzuzeigenden Art zur Verfügung gestellt wer­
den . Der .Ökumenische Arbeitskreis evangelischer 
und katholischer Theologen•, der schon auf eine lan­
ge und fruchtbare Arbeit zurückschauen kann, legt 
hier (als ersten Band einer neuen Veröffentlichungs­
reihe; vgl. 6 u. 9) die Resultate seiner 42. Arbeitsta­
gung (6. -10. 4. 1981 in Freiburg i. Br.) vor. Aus 
Anlaß der 1600. Wiederkehr des 1. Konzils von Kon­
stantinopel, vor allem aber, weil dessen Glaubensbe­
kenntnis (das sog. Nicaeno-Constantinopolitanum 
oder Große Glaubensbekenntnis) das einzige wirk­
lich ökumenische Credo der christlichen Kirchen ist 
und sich daher zu besonderer Betrachtung anbietet, 
wählte sich der Arbeitskreis das Thema des vorlie­
genden Bandes. Das Programm stand unter drei lei­
tenden Perspektiven . • Zunächst ging es um die Her­
kunft und geschichtliche Situation des Glaubens­
bekenntnisses von Konstantinopel" selbst, eine Fra­
ge, die ja immer noch diskutiert wird (vgl. l0f.). Die 
zweite Perspektive betraf dessen Wirkungsgeschich­
te, die ja vor a llem durch die Aufnahme des Filioque 
äußerst belastet ist. Wichtig war sodann die dritte 
Perspektive, die zwar auch schon in den beiden erst­
genannten wirksam war, jedoch eigens entfaltet wur­
de: ,die Relevanz für die gegenwärtige ökumenische 
Gesprächslage· (11) . Hier traf besonders auch der 
pneumatologische mit dem ekklesiologischen 
Aspekt zusammen. 
Im einzelnen sind hier folgende vier Referate vorge­
legt, die sich alle unter den genannten Perspektiven 
mit ihrem Thema auseinandersetzen .• Das trinitari­
sche Dogma von 381 als Ergebnis verbindlicher Kon­
sensbildung· behandelt W-D. Hausclrild (13-48). 
A. Ganoczy bespricht , formale und inhaltliche 
Aspekte der mittelalterlichen Konzilien als Zeichen 
kirchlichen Ringens um ein universales Glaubensbe­
kenntnis' (49- 79). Über .das Filioque in derneueren 
ökumenischen Diskussion• berichtet R. Slenczka 
(80-99). Dem Ekklesiologischen wendet sich aus­
drücklich Th. Schneiderin seinem Beitrag. Der theo­
logische Ort der Kirche in der Perspektive des dritten 
Glaubensartikels" zu (100-119), den er in .systema­
tischer Bündelung· am Ende mit sieben Thesen vor 
allem auch im Blick auf das Sakramentsverständnis 
abschließt (118f.). 
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Den Reichtum der einzelnen Beiträge vorzustellen, 
ist hier kein Raum. Sie zeigen jedenfalls etwas für un­
sere heutige ökumenische Situation und für die in ihr 
geforderte Theologie und Praxis entscheidende Ge­
sichtspunkte. Diese wurden übrigens auch seitens 
des Arbeitskreises selbst in einer gemeinsamen Er­
klärung anläßlich der genannten Arbeitstagung aus­
gesprochen. Diese Erklärung ist unter dem Titel . Die 
ökumenische Bedeutung des ersten Konzils von 
Konstantinopel (381)" dem Band mitgegeben (120-
125) und erscheint aller Beachtung wert. Wenigstens 
in einigen Punkten sind Dinge angesprochen, die 
heute verwirklicht werden könnten, wenn nicht lei­
der immer noch konfessionell-psychologische 
Hemmnisse (wenn man so sagen darf) im Wege stän­
den. Aber warum sind sie eigentlich nicht zu über­
winden? 
Wien Raphael Schulte 

BILATERALE ARBEITSGRUPPE DER DEUT­
SCHEN BISCHOFSKONFERENZ UND DER KIR­
CHENLEITUNG DER VEREINIGTEN EVANGE­
LISCH-LUTHERISCHEN KIRCHE DEUTSCH­
LANDS (Hg.), Kirchengemeinschaft in Wort und 
Sakrament. (110.) Bonifatius-Druckerei, Paderborn 
und Lutherisches Verlagshaus, Hannover 1984. 
Kart. DM 12,80. 

Die Bila terale Arbeitsgruppe der Deutschen 
Bischofskonferenz und der Kirchenleitung der Verei­
nigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutsch­
lands hat sich seit 1976 regelmäßig zu Gesprächen 
über .Kirchengemeinschaft in Wort und Sakrament" 
getroffen. Man ist sehr behutsam an das Thema her­
angegangen. Das belegt das nun vorliegende Zwi­
schenergebnis. An ihm erlebt man auch wieder ein­
mal die befreiende Macht der Geschichte. So etwa, 
um ein Beispiel zu erwähnen, wenn die Transsub­
stantiationslehre deswegen nicht mehr a ls wirklich 
trennend empfunden wird, weil man erkannt hat, 
daß sie ein Ausdruck einer Abweisung des Symbolis­
mus war, der in Brot und Wein b loße Zeichen für 
Christu_~ sah. In diese.r Ablehnung aber ist man sich 
einige. Ahn lieh ist es, wenn die klassische Ämtertrias 
von Bischof, Presbyterkollegium und Diakonen 
zwar als sehr alt erkannt wird, aber eben doch a ls ein 
Ergebnis eines Prozesses, der im Verlauf des 2. Jahr­
hunderts einen gewissen Abschluß erreichte. Das 
Amt in der Kirche ist göttlicher Einrichtung, die kon­
krete Ausformung und Entwicklung kann aber of­
fenbar differieren. Sehr wohltuend ist es, daß das 
Papier die noch bestehenden Unterschiede nicht ein­
fach vom Tische fegt . Noch sind wir leider getrennt, 
gleichzeitig aber erlebt man intensiv, daß die Bewe­
gung aufeinander zugeht. 
Linz Rudolf Zinnlrobler 

KIRCHENAMT DER EVANGELISCHEN KIRCHE 
IN DEUTSCHLAND (Hg.), Kleines Handbuch fiir 
evangeliscl1-katlroliscl1e Begegnungen. (127.) Van­
denhoeck & Ruprecht, Göttingen 1983. Kart. 
DM6,80. 

Nach einem grundsätzlichen Teil .Was eint, was 
trennt?" werden in gedrängter Fülle die Begegnungs­
felder abgeschritten: Seelsorge und Amtshandlun-


